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Ilelline 


Sonntag, den 


Deutſchland. 


Berlin, 28. März. Zur Frage der Re⸗ 
ormen in unſerem Strafgerichts 
erfahren ſchreibt ein Richter der „Nordd. 
Alg. Ztg.“: 
„Der gegenwärtig dem Bundesrath vorlie- 
dende Entwurf eines Gejep.s, betreffend Aende⸗ 
Augen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
beſehes, ſowie der Strafprozeßordnung ſcheint dle 
zllentliche Aufmerkſamlelt nicht in dem ſeiner 
lien Bedeutung entſprechenden Maße zu be⸗ 
Haftigen. 
Sollte aber bei der eminenten Bedeutuntz, 
“ che für das ganze öffentliche Leben die Nor 
nen des Strafverfahrens gewinnen, nicht der 
zerſuch am Platze erſcheinen, auch für weitere 
kreiſe als die der juriſtiſchen Techniker, die Dis- 
Mon einiger Karkinalpuntte in Anregung zu 
ngen ? ' 
8 . Sie mit mir diefe Frage bejahen, jo 
Ste ich, mir für die nachfolgenden Bemerkungen 
Wort verſtatten zu wollen: 
J. Der Streit um die Organiſation der 
Fkafgerichte ſtellt ſich bei uns als ein Partei- 
eit in des Worles häßlichſter Bedeutung dar. 
n Engländer würde nicht verſtehen, wie man 
derartigen Fragen eine Ungleichheit der Inter⸗ 
den lediglich aus Faktions Geſichtspunkten kon ⸗ 
irt; dieſes Unbegreifliche aber — bei uns iſt's 
zeigniß geworden. Dem SKonfervativen find die 
ihwurgerichte verhaßt, weil er fie nur eub specie 
e „liberalen“ Einrichtung anſteht; der Liberale 
ert ſich für das Schwurgericht, weil er in 
ff auf dieſes Inſtitut nur „reaktionäre“ 

rtennt. 


* 


r nd inwieweit das Schwurgericht einen 
ſütſächlichen Wert . Organ — 1 
M, wird regelmäßig weder von dem Konſervatt⸗ 
en, noch von dem Liberalen angeſtellt. 
Glücklicherweiſt ſcheint in Anſehung der 
F Höffengerichte nicht das gleiche Maß von unver- 
arer „politiſcher“ Ueberzeugung bei unſeren 
artelen vorhanden zu ſein. Die Verbindung des 
kamten- und des Laienelements ſcheint dem In⸗ 
aut überall eine Art von achtungsvoller Neutra- 
af geſichert zu haben. Es wird von den Libe⸗ 
en nicht verhimmelt und von den Konſervativen 
st in den Staub getreten. Man ſpricht davon 
Parteldebatten erfreulicher weiſe nur wenig oder 
ue nicht. Auch von der Mehrzahl derjenigen 
Zürſſten, welche ſorgfältig beobachten und ſelbſt⸗ 
madig prüfen, wird gegen die Schöffengerichte 
Its Weſentliches erinnert. Wo ein mit der ent- 


— 


j Feuilleton. 


— 


Eine Giftmiſcherin. 


N 1 Großes Aufſeben erregt in Rotterdam 


„ Fbrozeß gegen eine Giftmiſcherin aus Leiden. 
* Anklageſchrift gegen die Beſchuldigte, Marla 
5 theriana Swanen burg, Eheweib des Jo- 


* 
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Ne van der Linden, 45 Jahre alt, 


A en und wobnend in Leiden, jetzt derinirt im 
wu g, iſt ſoeben publizirt worten. Sie enthalt 
* ar „Frankf. Zeitung“ im Weſentlichen Fol 
. Gemäß einer Aue ſage des Petrus Jakob de 
des waren im Jabre 1881 er und feine Brü- 
ie Arend und Willem auf Anbringen der Be⸗ 
Faldigten bei dieſer und ihrem Manne in ihrer 


Nebnung in der Groeneſteg (Grüne Gaſſe) in 


Mon gekommen. Arend, der grade den Mili 
vfanp verlaſſen Hatte und ſich einer geſunden 
A ſtarken Konſtitutton erfreute, erkrankte eines 
des im Oktober genannten Jahres plößlich und 
A, nach einem zweitägigen Siechthum in der 
annten Wohnung Die Symptome der Krank- 
waren: große Beklemmung, wildes Herum 
en im Bette, fürchterliche Krämpfe, Erbre⸗ 


I Blau- und Schwarzwerden des Mundes, 


errbor, berausgetrietene Augen und Sprach⸗ 
stet. Man hatte beobachtet, daß die Beſchul 


Ie, im Gemacht anweſend, ganz gleichgültig an 


Platze blieb, ſelbſt wenn der Kranke fort 
end ihren Namen rief; ſie verſicherte ihn 
IND daß es wohl bald wieder ſich beſſern milde; 


A Umftesenven aber gab fie zu verſtehen, daß 


Tod ſich wahl bald einſtellen werde. Die 


ſprechenden Qualifikation ausgeſtatteter, feine Auto- 
eis in angemeſſener Weiſe zur Geltung bringen- 
der Richter fungirte, ſind bef-emdliche Fehlſprüche 
des Schöffengerichts, wenn überhaupt, dann nur 
in ſehr ſeltenen Fällen vorgekommen. Mit einem 
Wort: das Schöffengericht hat ſich bewährt. 

Bei dieſer Sachlage möchte die Frage auf- 
zuwerfen ſein: 

Weshalb fol die Zuſtändigkeit der Schöf⸗ 
fengerichte nicht weit über den gegenwärtigen 
und den in dem Entwurf beabſichtigten Umfang 
hinaus ausgedehnt werden? 


Die Aburtheilung eines ſchweren Diebſtabls 
($ 243 Str.⸗G.-B.), eines Diebſtahls im Rück⸗ 
falle ($ 244 Str.-G.-B.), eines Raubes oder ir- 
gend eines anderen der jetzt zur Zuſtändigkeit der 
Strafkammern gehörenden Delikte, iſt im Allge⸗ 
meinen nicht für ſchwieriger zu erachten, als die 
den Schöffengerichten gegenwärtig nach dem Reichs⸗ 
verfaſſungsgeſetz obliegende Thätigkeit. Ich möchte 
mir deshalb den Vorſchlag geſtatten: 
daß man den Schöffengerichten auch alle 
diejenigen Sachen überwelſt, welche gegenwärtig 
den Strafkammern als Gerichten erſter Inſtanz 
obliegen. 
II. Der Entwurf ſchlägt vor, daß die Straf- 
berufungskammern in der Beſetzung von 5 Rich- 


tern entſcheiden. 

Ob nun aber ein Kollegium von 5 eine 
bietet als ein Kollegium von 3 Richtern, das 
dürfte eine wohl aufzuwerfende Frage ſein. Es 
dürfte nicht ſchwer ſein, den Nachweis zu führen, 
daß in thesi die Trefflichkeit einer Kollegialent- 
ſche unmöglich in gradem Verhältniß zur 
Mitgliederzahl des Kollegiums ſtehen kann. Ich 
glaube der Zuſtimmung vieler denkenden Praktiker 
ſicher zu ſein, wenn ich das landesübliche Gerede 
von der durch eine Vermehrung der Mitglieder- 
zahl bewirkten Verſtärkung der Garantien für 
eine eindringende, weitſehende Beurtheilung von 
That⸗ und Rechtsfragen als eine fable convenue 
bezeichne. 

Und hiermit komme ich auf einen weiteren 
Punkt: 

Man darf es gegenwärtig bei uns nicht wa⸗ 
gen, den Satz zu vertheidigen, daß, der Natur 
der Sache nach, die Entſcheidung des Einzelrih- 
ters, vorausgeſetzt, daß derſelbe auf der gleichen 
Qualifitationsſtufe mit den Mitgliedern des Kol- 
legiums ſteht, präſumptiv klarer, ſicherer, überzeu⸗ 
gender ſein muß als die Kollegialentſcheldung. 

Allein man wird die Frage ſtellen dürfen: 


— — — 


Leiche iſt am 3 November 1881 beerdigt und am 
26. Dezember 1883, auf Beſehl des Polizeil m⸗ 
miſſars von Leiden, wieder ausgegraben und nach 
der Anatomie in Leiden traneportirt, wo fie un- 
terſucht wurde. 

Nach der Unterſuchung ſind Gehirn, Leber, 
Gedärme und Nieren in das pharmaceutiſche La- 
boratorium von Leiden gebracht worden, und ee 
ſtellte ſich da deraus, daß in den genannten Kör- 


perthellen eine große Menge Arſenſk ſich befand, 


daß das Gft in einem Trankt gemiſcht einge- 
nommen wurde und die Dofis eine ſeyr belrächt⸗ 
liche geweſen ſein muß. 

Die Beſchuldigte debauptete zuerſt ihre Un- 


ſchuld an dem Tode Arend's de Hees; fie bat 


jedoch ſpäter eingeſtanden, daß fie den Plan ge- 
faßt hatte, ihn zu tödten, und zwar aus Hab- 
ſucht. Er war nämlich auf ihren Namen ver- 
ſichert und fie hatte die Prämien dafür bezahlt. 
Bei ſeinem Tode fiel die Verſicherung an ſie, wie 
denn auch wirklich die betreffende Summe an ſie 
ausbezahlt wurde. Das Gift war ein gelbes 
Bulver (fogenanntes Opperment), welches fie bei 
einem Gewürzhandler kaufte; daſſelbe, mit Kalk 
vermiſcht, dient zur Vertilgung von Wanzen und 
wird nur mit Kalt angerührt verkauft. Die 
Maſſe war jedoch bei jenem Gewürzhändler nicht 
gut gemiſcht, was fie veranlaßte, das oben lie⸗ 
gende Gift beſonders zu ſammeln und in einem 
Topfe zu verwahren. Einen Theil davon warf 
fie in Waſſer und Milch, die für Arend de Hees 
beſtimmt waren, was ſeinen Tod herbeiführte. 
Nach dem Tode ihres Opfers war fie eine Zeit 
lang fo ſchuldbewußt und beängſtigt, daß fie ihre 
Wohnung verließ und eine andere bezog. Das 
Geld von der Verſicherung hatte fie jedoch unbe- 
ängſtigt erhoben. 


beſſere Gewähr für eine verläßliche Rechtſprechung] 


29. März 1885. 


Wo haben wir denn eigentlich in den Richterkol⸗ 
legien die für eine gefällte Entſcheidung verant⸗ 
wortliche Perſon? 

Der Amtsrichter, welcher als Einzelrichter ein 
Urtheil erläßt, muß mit ſeiner Richterehre für die 
von ihm getroffene Entſcheidung einſtehen; dieſe 
Verantwortung iſt den Umſtänden nach — z. B. 
geeignetenfalls auch im Aufſichtswege — praktiſch 
tealifirbar. Darin liegt, neben den übrigen be⸗ 
ſtimmenden Momenten, ein bedeutungsvoller pſycho⸗ 
logiſcher Zwang zu ſorgſamer und gewiſſenhafter 
dienſtlicher Thätigkeit. 

Das Kollegium unterliegt nicht der gleichen 
Verantwortung; der Inhalt des von den einzel- 
nen Mitgliedern abgegebenen Votums bleibt nach 
außen hin geheim, und ſelbſt innerhalb des Kol- 
legiums iſt es nach Ablauf einiger Zeit kaum noch 
zu ermitteln, aus welchen Perſonen bei einem auf- 
fälligen Richterſpruch die Majorität zuſammenge⸗ 
jept war. 

Auf dem Gebiete des Strafrechts tritt das 
Bedürfniß nach einer Verſchärfung des Gefühls 
der richterlichen Verantwortlichkeit am allerpräg⸗ 
nanteſten hervor, und ſchon aus dieſen Erwägun⸗ 
gen heraus dürfte ſich eine, übrigens auch noch 
aus mannigfachen anderen Gründen zu recht⸗ 
fertigende Geſetzesbeſtimmung des Inhaltes em- 
pfehlen: 

daß jede dem Angeklagten nachtheilige Ent- 
ſcheidung des Schöffengerichts und der Be⸗ 
rufungskammer, in Betreff der Schuldfrage und 
der Frage nach mildernden Umſtänden, nur 
mit Stimmeneinhelligkeit gefaßt werden darf. 


Ich reſümire meine Vorſchläge wie folgt: 
a. Vor die Schöffengerichte gelangen alle Straf ⸗ 
ſäachen in erſter Inſtanz (mit Ausnahme der 
den Schwurgerichten und dem Reichsgerichte 
gegenwärtig zugetheilten Sachen); 

b. die Landgerichte entſcheiden, in der Beſetzung 
mit 3 Richtern, über das Rechtemittel der 
Berufung gegen die ſchöffengerichtlichen Ur⸗ 
theile; 

e. die Schöffengerichte und die Strafberufungs⸗ 
kammern dürfen eine dem Angeklagten nach- 
tbeilige Entſcheidung nur mit Stimmenein 
helligkeit faſſen; 

d. die Reform der Schwurgerichte wird vertagt, 
weil auf eine unbefangene, leidenſchafteloſe 
Wür igung von Aenderungsvorſchlagen zur 
Zeit nicht gerechnet werden darf. 

Wir haben durch Abdruck vorſtehender Be- 
merkungen dem Wunſche des Autors entſprochen, 
obne uns Übrigens feine Argumente obne Wei⸗ 


Ihr zweites Opfer war ein fünfjähriges 
Kind, Suzanna Aben, welches ſie bei Abweſenhelt 
der Eltern verſorgte, und dem fie am 1. Dezem- 
ber 1883 von dem nämlichen Pulver, das fie im 
vorigen Falle gebrauchte, eine Portlon in einer 
Taſſe eingad. Das Kind war bis zum Tage 
ſeines Todes vollkommen geſund. Am Morgen 
dieſes Tages batte es über Fieber geklagt, war 
jedoch um 8 Uhr wieder hergeſtellt. Um 4 Uhr 
Nachmittags fand die Mutter ihr Kind ernſtlich 
erkrankt. Die Beſchuldigte war nicht dazu zu 
bringen, eigen Arzt zu holen; fie ſagte, daß Fe 
zu betrübt ſei über des Kindes Erkrankung. Als 
nachher, auf Betreiben der Mutter, der Arzt kam, 
war das Mädchen ſchon todt. Die Beſchuldigte 
behauptet, daß ſie am Morgen des genannten Ta⸗ 
ges dem im Beite liegenden Kinde unglücklicher 
Weiſe aus dem Topf mit dem Pulver, den ſie 
aus ihrer Wohnung mit nach der Wohnung der 
Aben's nahm, und in den ſte Waſſer gethan batte, 
zu trinlen gab, jedoch ohne daß es davon er- 
krankte, vermuthlich, weil der Kalk unten lag. 
Naher babe Me auch unglücklicher Weiſe und 
ohne Vorbedacht den Reſt in ein Glas Milch ge- 
worfen und dem Kinde zu tinken gegeben Des 
Kind wurde darauf krank und ſtarb ſogleich nach⸗ 
her. Eine Katze, die auch von der Milch trank 
mußte ſich blos übergeben. Die Angeklagte be- 
bauplet, nicht zu wiſſen, was fie beſeelte, als fle 
den Topf von ihrem Haufe mitnahm, denn fie 
liebte die Kinder des Aben jo ſehr und hatte kei⸗ 
nen Vortheil von ihrem Tode. Auch jene Leiche 
wurde au gegraben, unterſucht und bei ihr das 
Nämliche gefunden, wie in dem erſten Fall. Arſe⸗ 
nik war auch bier die Urſache des Todes. 

Der dritte Fall war noch ſchrecklicher; er 
forderte nicht weniger als drei Opfer auf einmal, 
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e 
teres zu eigen zu machen. Bei der Wichtigk 
des Gegenſtandes glaubten wir aber die gegebenen 
Anregungen weiteren Kreiſen zugänglich machen 
zu ſollen. 


— Nach längerem ſchwerem Krankenlager iſt 
geſtern, wie aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, 
Kardinal Fürſt Schwarzenberg, Erzbiſchof von 
Prag, im Alter von 76 Jahren geſtorben. Der- 
ſelbe galt als der Führer der klerikal-feudalen 
Partei in Böhmen. Mit ihm ſcheidet der dem 
Datum ſeiner Ernennung nach älteſte Kardinal 
aus dem Leben; er war mit dem Kardinalspur⸗ 
pur ſeit 1842 bekleidet und der Einzige, der 
ſeine Ernennung noch dem Papſte Gregor XVI. 
verdankte. 

— Den Herren v. d. Heydt⸗Kerſten und 
Söhne in Elberfeld iſt laut der „Elberfelder Ztg.“ 
folgendes Schreiben zugegangen: 

„Berlin, 23. März 1885. 

Nachdem der Reichstag bei der dritten Le⸗ 
ſung des Etats den für das Auswärtige Amt ge⸗ 
forderten zweiten Direktorpoſten bewilligt hat, ent⸗ 
fallt die Verwendung, welcher die von Ew. Hoch- 
wohlgeboren eingeſandte Spende in erſter Linie 
beſtimmt war. Der Reichskanzler beabſichtigt, dle 
ihm von Ihnen und in gleicher Weiſe von ande⸗ 
rer Seite zur Verfügung geſtellten Mittel zu einer 
Stiftung zu geſtalten, aus welcher bedürftige Be⸗ 
amte des Auswärtigen Amtes alljährlich in Be⸗ 
trägen von 100 Mark zu unterſtützen ſein wür⸗ 
den. Se. Durchlaucht glaubt mit dieſer Art der 
Verwendung den Abſichten der Geber zu ent⸗ 
ſprechen und würde Euer Hochwohlgeboren für den 
gefäligen Ausdruck Ihres Einverſtändniſſes zum 
Dank verpflichtet ſein. 5 

(gez.) Graf W. Bismarck.“ 

— Das Juſtizminiſterialblatt enthält ein un⸗ 
term 23. März vom Juſtizminiſter erlaſſenes 
Kanzleireglement. Danach darf als Kanzleibeam- 
ter (Kanzliſt, Kanzleidiätar) nur angeftelt wer- 
den, wer mindeſtens einen Monat als Kanzlei- 
gehülfe (Lohnſchreiber) beſchäftigt worden iſt und 
ſeine Befähigung für den Kanzleidienſt durch Ab⸗ 
legung einer Prüfung dargetban hat. Die nähe» 
ren Anordnungen über die Prüfung werden von 
dem Präſidenten des Oberlandesgerichts erlaſſen. 
Für die Prüfung ſind Gebühren nicht zu en trich⸗ 
ten. Die Kanzliſten werden gegen feſtes Gehalt 
auf Lebenszeit, die Kanzleivlätare gegen Diäten 
unter Vorbehalt einmonatlicher Kündigung ange 
ſtellt. Die Anſtellung erfolgt durch die in der 
allgemeinen Verfügung vom 2. März 1885 be- 
zeichnete Behörde. 
einen gewiſſen Frankhuizen, deſſen Weib und ein 
kleines Kind, welche alle drei nach dem Gebrauch 
von gekochter Milch mit Anis unter denſelben 
Symptomen, Leibſchmerzen und heftige Krämpfe, 
kurz nach einander ſtarben. Aus dem Zeugen⸗ 
verhör und dem daraus erfolgten Geſtändniß der 
Beſchuldigten bat ſich ergeben, daß die letztere am 
Abend des 8. Dezember 1883, unter dem Vor- 
wand, etwas ausrichten zu müſſen, nach der Woh⸗ 
rung von Frankhuizen (welcher mit ihres Mannes 
Schweſter verbetratdet war), in der Groeneſteeg 
ſich begab. Sie traf Mann und Frau nicht zu 
Haufe, und warf in einen auf dem Feuer ſtehen⸗ 
den Topfe mit Brei das verbängnißvolle Pulver, 
das feine Wirkung nicht verfehlte. Die Ange⸗ 
llagte ſchuldete der Ehefrau Frankhuizen ſchon feit 
langer Zelt 7 Francs, und wußte, wie ſie be⸗ 
baupttt, keinen Rath, dieſe Summe aufzubringen 
und die Schuld zu bezahlen; ſie meinte, daß die 
Frau bei einer eventuellen Erkrankung nicht mehr 
über das Geld ſprechen wünde. Aber auch hier 
batte fie eine Verſicherung von 70 France auf 
Frankhuizen's genommen, für die erſt Frau Frank⸗ 
huizen und nachher die Beſchuldigie die üblichen 
Prämien bezahlt batte. Das ergab ſich aus den 
Verhören mehrerer Zeugen und wurde auch durch 
das Geſtändniß der Angellagten beftätigt. 

Auf Grund dieſer Thatſachen wird nun 
Maria Katbarina Swanenburg, Ebeweib des Jo⸗ 
hannes van der Linden, des fünffachen Giftmor⸗ 
des beſchuldigt. Die öffentliche Verhandlung die⸗ 
ſer Sache, in der ungefähr 50 Zeugen zu hö⸗ 
ren find, iſt auf Donnerſtag, den 23. Aprll, en⸗ 
beraumt. 
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— Aus Bremen, 26. März, wird ge- worden ſein, welche eine Erledigung der diter- 
ſchrieben: Bei der ungeheueren Umwälzung, die reichiſchen Zollnovelle noch für dieſe Seſſton des 
mit unſerem ganzen Handel vor ſich gehen wird öſterreichiſchen Reichsraths unnöthig erſcheinen 
GZollanſchluß, Hafenbau an der Stadt, Weſer⸗ laſſen. Bekanntlich ſollte dieſe öſterreichiſche Zoll ⸗ 
Korrektion eventuell ſogar Kanäle nach dem Rhein, novelle eine Repreſſalſe gegen die Kornzölle 
und der Elbe) ſieht man mit begreiflicher Span- bilden. 


nung auf die letzte Entſcheidung über die Dam- — Der Pariſer „Times“ -Korreſpondent nel. 
pferſubventions⸗Angelegenhelt. Der Reichstag hat det, daß der Herzog von Naſſau ſich mit dem 
ja ſein letztes . 5 1 ar 5 Gürften Bismarck ausgeſöhnt habe, eine Nachricht, 
e wagen e dear 2g e 1 ge, e B 
Spannung iſt aber viel weniger auf das „gute 8 0 e Olte ren Aae fe Umlauf 755 
Geſchäft“ gerichtet, das der norddentſche Lloyd ſetzt worden iſt. Fürſt Bismarck ſoll nach der 
eben ＋ 4 1 55 I: a 0 des Herrn von Blowitz in e DH 
günſtigen e Zuſtande aus den neuen ar ee : ee mit 25 
Linien erwartet, und auf das Anſehen, das Bre- Herzo 9 don Naſſan zu Reben, das befreit mich 
men als Abgangsplatz der Reſchspoſtdampfer in] von der Verlegenheit mit Luxemburg. Nun weiß 
Oſtaſien und Australien gewinnen würde. Gerade in i , wen ir die Wunbunntitien Können, öh 
dieſer Hinſicht würde man es, wie erklärlich, leb auf eine Ablehnung zu ſtoßen. Der Ausſpruch 
haft begrüßen, wenn die neuen ine ae in ſcheint uns mindeſtens in der dem Schlußſah ge 
Verbindung mit 1 er; ee gebenenen Zufpigung apokryph; denn bekanntlich 
pe n cin Bu Geſchäft Be würde, bat Bere die Luxemburger Erbſchaft nicht 
1 Im vergeben 

iſt völlig ungewiß, und der träge ſtagntrende r 

=, u Altken, auch nachdem feine Ausſich⸗( „ Tagtäglich gehen ſeit der am F 
ten auf den Sieg in der Submiſſion ſich erheb- e. eye zur 15 ei rt N vi 
lich gebeſſert haben, zeigt, daß man in dieſer Hin- e DE u 1 5 15 
CVP ſelben häufen in der Zareba Vorräthe an, welche 


fangen if. Die auftraliſche Linie gilt für jo me- bann dem Gros, deſſen Vormarſch gegen Tamai 
nig verlockend, daß der Lloyd fie allein auf kei⸗ gef wegen feſtgeſeht MR; ze Butt: Toruntın ſollen, 


nen Fall nehmen würde, und dem Anſcheine nach Ueber der Zareba ſch 5 
webt jetzt ein Ballon eaptif, 
iſt auch kein anderer Bewerber um ſie aufgetreten. offen Bufarien vie Ma gegen witer Auge in Be. 


it der 
. 8 a Die halten haben, damit ein Ueberfall, wie der vom 
anderen Bewerber richten ihr Augenmerk vornehm⸗ 3 e 1 en 1 dr 125 
lich auf dieſe Ieptere Linie und es iſt ſchwer zu nigstens nicht am hellen Tage, wie 
Fall war. Bis jetzt ſteht das Gros noch bei 


fagen, ob fie nicht etwa für dieſe Linie beſſere Enakin, für die ferneren d 1 
i perationen, zunächſt 
Bedingungen bieten können als der Lloyd, obwohl alſo für ven Angriff gegen Tal, ſoll bann die 


dieſer gewiſſe Vorthelle vor ihnen voraus hat. Zareba die Baſts bilden. IR Tama 
” . genommen, 
Ee Tommt auf die Eutſchedung ver Kulchskanr ſſo wund alsvann dorf waßeſchelnlich wisber ein 


lers an, ob er die eine Linie allein annehmen 5 
will oper nur beide zuſammen. Für den Fall befeſtigtes Lager errichtet u. f. f. Dieſes Vor 


feines Sieges braucht der norddeulſche Lloyd neues gehen it ſelbſtverſtöndlich ſehr zeitraubend. 851 
Betriebs⸗Kapital. Et muß einen Theil der er⸗ Transportverkehr zwischen Suakin und der Zareba 
forderlichen Dampfer in Deutschland bauen laſſen findet unter fortwährenden ſchweren Beläſtigungen 
und für die aus der Newyorker Linie abzutreten⸗ 105 die gg 70 3 ur 
den älteren Schiffe braucht er neue. Wahrſchein⸗ |TeMigungen bat Deman Digma feine ten 
lich wird er die zur Zeit aus fünf Schiffen be⸗ ausdrücklich unterſogt und fie angewieſen, immer 
ſtehende, vorzüglich bewährte Flotte der Schnell⸗ nur die Transporte und ihre Bedeckung anzugrei- 
dampfer ( — Werra“, „Fulda“, „Ems“, fen. Dies geſchieht denn auch jeden Tag und 

Eider“) vergrößern. Man erörtert vielfach die ae ei nur den Sudaneſen, ſondern auch den 
Form der Vermehrung ſeines Kapitals, die große Eagländern ſehr viele Leute. Namentlich das Ge 
Summen erfordern wird. Es find im Weſent⸗ fecht am Dienſtag war ſehr ernſhaft; es gin- 
lichen drei Wege offen: die Errichtung eines be- gen wieder ſehr viele Laſtthtere verloren, welche 
ſonderen Zweiges der Geſellſchaft für die Linten während des Kampfes aus den Reiben brachen 
nach Oſtaſten und Auſtrallen; in dieſem Falle und mit ihrer Ladung davonrannten. Die indi- 
wäre das Geld ducch eine neue Aktien ⸗ Ausgabe ſchen e ſchelnen ſich nach 2 Bie 
zu beſchaffen und die Rechnung dieſes Zweiges Bee zum ven zu 3 155 
geſondert zu führen. Oder aber es DR “ 5 Re Ba De IR 
Stamm von alten Aktien durch eine neue Emiſ⸗ ae N 
flon vergrößert werden. Endlich könnte man auch vollſtändig dir Beſinnung. Die indiſchen Truppen 
den vor einigen Jahren mit Glück eingeſchlagenen 


werden daher, dem „Daily Chronicle“ zufolge, 
eg des Anleche wieder beſchaiten, Ales das 4 Befazung in Suakin bleiben, während" der 
find freilich Erörterungen, die im Falle der Nie 


Angriff auf Tamai ausſchließtich von engliſchen 
j 88 Truppen ausgeführt werden wird. 
ee ee ee e hegenſtandsdos eher die Dinge im fühöRlihen Sudan mel⸗ 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreigt: 


det das „Reuter'ſche Bureau“ aus Suakin unterm 
Die Nachricht, daß dem Fürſtentitel des 


geſtrigen Datum: 

Laut Nachrichten aus Kaſſala (deſſen Fall 
Bismarck ſchen Hauſes eine Erweiterung zugedacht bekanntlich ſchon vor einiger Zeit gemeldet wurde) 
ſei, indem der älteſte Sohn des Hürften den Titel vom 5. d. Mts., hielt ſich die Garnſſon noch im⸗ 
Prinz führen ſollte, iſt mit ſolcher Beftimmtbeit! mer gut. — Wie es beißt, wären von Seiten 
und unwiderſprochen aufgetreten, daß auch win Italiens Unterhandlungen eingeleitet, um die Er⸗ 
Notiz davon nehmen zu ſollen glaubten. Nichts 
deſtoweniger iſt, wie wir jetzt mit poſitiver Be⸗ 


mächtigung zu erhalten, einen Verſuch zum Ent 

1 aus nterneh⸗ 

ſtimmtheit verſichern können, an der Nachricht Inge Kassa wen zeſſewa ans in Autenuer 
nichts — ſie iſt rein aus der Luft gegriffen. 


men.“ 

— Wie die Univerfitäten Erlangen und Tü⸗ Ausland. 
bingen, ſo hat auch die Univerſität Göttingen, an Paris, 25. März. Das geſtern von der 
welcher der Reichskanzler bekanntlich fubirt hat, Deputirtenkammer angenommene neue Wahlgeſetz 
ihrem ehemaligen Bürger eine beſondere Auszeich- hat folgenden Wortlaut! 
nung zugedacht. Die juriſtiſche Jakultät hat ihn „Art. 1. Die Mitglieder der Kammer wer⸗ 
zum Doktor jur. ernannt. den mittelft Liſtenſkrutinlum gewählt. 

— In der ſenſattonellen Landesverraths⸗ Art. 2. Jedes Departement wählt die Zahl 
Affaire in Wien will das „Wiener Tagblatt“ der Deputirten, welche ihm durch dle an das vor- 
wiſſen, die italteniſche Regierung habe durch den liegende Geſetz angefügte Tabelle zuertbellt wurde, 
verhafteten Hauptmann Potier des Echelles und und zwar einen Deputieten für je 70,000 Ein⸗ 
deſſen Genoſſen auch die Pläne der Thalſperre wohner. Nichtsdeſtoweniger wird leder Bruchlhel 
von Malbarghet erworben. Allgemein wird be- unter 70,000 in Rechnung gebracht. 
ſtätigt, die deutſche Regierung habe die keüg- Art. 3. Das Departement bildet einen ein⸗ 
lichen Mitthellungen hierher gelangen laſſenz ebenſof zigen Wahlkreis. 
allgemein wird geglaubt, Hauptmann Potſer habe Art. 4. Niemand iſt im erflen Wahlgange 
nicht aus Gewinnſucht gehandelt, ſondern jet du. gewählt, wenn er nicht dle abſolute Maforltat 
piet worden. Der Major-Audttor Grimm, wel- der abgegebenen Stimmen vereinigt und wenn 
cher die Unterſuchung gegen Botier leitet, batte die Zahl der abgegebenen Stimmen nicht dem 
geſtern eine Audienz bei dem Kaiſer. Der deut- Blertel der eingeſchriebenen Wähler gleichkommt. 
ſchen Regierung wurde von hier für die erwähn⸗ Art. 5. Während ſechs Monaten vor Ablauf 
ten Mittheilungen beſtens gedankt. der Vollmachten der jetzigen Kammer wird keine 

— Der FJorſtreferendar Freiherr von Ham Erſatwahl vorgenommen werden. 
merſtein aus Celle iſt, wie man der „Weſ.-3tg.“ Art. 6. Außer in dem von der Verfaſſung 
ſchreibt, im Auftrage des Minifters Dr, Loclue vorhergeſehenen und geregelten Falle einer Auf- 
bereits vor einigen Monaten ach Ramerun ge- |töfung finden die allgemeinen Wahlen innerhalb 
gangen, um dort für die Zwecke der Forfverwat- der 60 Tage ſtatt, welche dem Ablauf der Voll⸗ 
tung zu wirken. E wird ſich darum handeln, machten der Deputirtenfammer vorangehen.“ 
feſtzuſtellen, zb und wie die dort befindlichen In Folge dieſes Gejepes wird die Zahl der 
Wälder für die deutſche Regierung am beſten Deputirten, welche in der gegenwärtigen Kammer 
nutzbar gemacht werden können. Dem Freiher in 557 betrug, auf 596 erhöht. Das Seine-De 
v. Hammerſtein, welcher erſt eben fein forſilſches] partement ſteht an der Spitze derjenigen Departe- 
Studium auf den Akademien beendet hatte, ſollen ments, deren Deputlrtenzahl durch das neue Ge 
umfaſſende Inſtruktionen ertheilt und demſelben ] ſetz vermehrt werden; ſtatt 32 wird Paris 40 
ſoll ein anſtändiges Honorar für die Zeit feiner] Deputirte zu ernennen haben. Das Nord. Depar⸗ 
Wirkſamkeit in Kamerum in Ausſicht geftellt ſein.tement erwählt 23 ſtatt 18, das Rhone-Depar⸗ 
Dem Vernehmen nach ſoll derſelbe bereits zwelftement 11 ſtatt 8 u. ſ. w. Dagegen ver- 
der Verwe thung der dortigen Wälder günſtige] lieren fünf Departements 3 reſp. 2 und 1 De 
Berichte eingeſandt haben. putirten. 

— Wie die Wlener „Neue Freie Preſſe“ Als während des Reolſtonskongreſſes in Ver⸗ 
mittheilt, ſollen von Seiten Deutſchlands mit] ſailles von Selten der Radikalen der Antrag ge⸗ 
Oeſterreich Ungarn Verb andlungen angeknüpft ſtellt wurde, die Mitglieder der Familien, welche 


tragen werde. 


vom Senate ausgeſchloſſen ſind. 


men worden. 


geſſen worden. 
Demüthigung für die Prinzen. 


Kandidaten auftreten können. 


um dieſe Gefahr zu beſeiligen. 

Die Anwendung des neuen Geſetzes wird 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten bieten. Man 
vergegenwärtige ſich nur die demnächſtige Dep - 
tirtenwahl in Paris. Etwa 300,000 Wähler 
werden jeder 40 Namen zu nennen ha ren. Das 
Amt der Stimmzähler bei einer ſolchen Wehl 
wird eben keine kleine Mühe ſein. Und es wird eine 
Woche, wenn nicht noch längere Zeit vergeben, 
ehe das Ergebniß der Wahlen ſeſtgeſtellt iſt. Das 
wird gleichzeitig eine Geduldprobe ſein. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. März. Das ſog. Schwach 
trinkebier (Kofent), weiches beim Brauen nach 
zwei- oder dreimaligem Ablaſſen der Bierwürze 
aus dem Maiſchbottig in den Kochkeſſel durch 
Aufgießen von kaltem Waſſer auf die zurückge⸗ 
bliebenen ausgedörrlen Malzhülſen gewonnen wird, 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſ., 
vom 16. Dezember v. J. im Sinne des Brau- 
ſteuergeſezes vom 31. Mai 1872 Bier, und 
das Zuſetzen von Büierkouleur zu dieſem Bier 
ohne die Anmeldung zur Entrichtung der Brau- 
ſteuer iſt als Brauſteuer⸗Defraudatlon zu be⸗ 
ſtrafen. 8 

— Für Haushaltungen, in denen viel Fla⸗ 


beiten von Flaschen Fab After 


Zerſpringen derſelben vorgekommen. Um dies zu 
vermeiden, ſtelle man die Flaſche auf den Tiſch 
und drehe den Korkenzieher recht gerade in die 
Mitie des Korks, ſo daß der Korkenzieher nicht 
das Glas berührt; geht nun der Kork nicht eicht 
heraus, ſo lege man die Flaſche in eine Schieb 
lade, jo daß der Hals heraus flieht, halte die 
Schieblade mit einer Hand zu und ziehe mit der 
andern den Kork heraus. Das Bier ſoll, wenn 
man es trinken will, zwiſchen 9 und 11 Reau- 
mur haben, dann bekommt es am befles und kann 
man dieſe Temperatur dem Flaſchenbier ja leicht 
geben. In Glaſern, die nur im Geringſten mit 
Fett in Berührung gekommen ſind, ſchäumt das 
Bier nicht. Die Flaſchen ſollen nicht mit ge⸗ 
ſundheiteſchadlichem Bleiſchroot, ſondern am beſten 
mit Eiſenſchroot gereinigt werden. 

— (perſonal Chronik.) Der König hat den 
bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Scheller aus Stral- 
ſund ‚um Landrath ernannt. Demſelben iſt die 
Verwaltung des Landrathsamts in Greifenhagen 
übertragen worden. — Der zum Paſtor in Pen- 
kun ernannte Superintendent Hildebrandt iſt zum 
Lokalſchulinſpektor über die Schulen feiner Parochie 
ernannt. — Die Kreisſchulinſpektlon in Betreff 
der latholſchen Schulen, welche zu den dem frü⸗ 
heren Archipresbyterate von Straljund unterſtellt 
gewefenen katholiſchen Parochten Hoppenwalde, 
Louiſenthal, Anklam und Demmin gehören, iſt dem 
Erzprieſter Krüpig zu Pafewalk übertragen wor⸗ 
den. — Im Kreiſe Pyriß iſt für den Standes ⸗ 
amtsbezirk Kolin der Mühlenbeſitzer Bönirg zu 
Kollin zum Stanresbeamten und der Schöffe Bork 
zu Kollin zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — An dem Friedrich- Wilhelms Real- 
gymnaſtum zu Stettin iſt dem Oberlehrer Dr. 
Heinrich Lieber das Prädikat „Profeſſor“ ver⸗ 
leben. — Am König Wilhelme Gymnaſium zu 
Siettin iſt der bisherige wiſſen ſchaftliche Hülfe- 
lehter am Gymnaſtum zu Dramburg, Auguſt 
Hahn als ordentlicher Lebrer angejlellt. 
Am Gymnaſtum zu Demmin iſt die Anſtel⸗ 
lung des Geſanglezrers Karl Nipkow 
bisher in Berlin — genehmigt. — Der Titular- 
Hegemeifter Bergemann zu Wittſtock in der Ober 
förſterei Klüg iſt vom 1. Jult 1885 ab auf jei- 
nen Antrag in den Ruheſtand verſetzt. 

— In der Woche vom 22. bis 28. März 
wurden in der hieſigen Volkeküche 2858 Portio ⸗ 
nen verabreicht. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hene. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Große Oper in 5 Akten. Bel- 
levuetbeater: „Die goldene Spinne“ 
Schwank in 5 Akten. Montag: Stadtthea 
ter: „Gute Nacht, Hänschen.“ Cparakterbild in 
5 Akten. 


für unwählbar zu 
erklären, widerſetzte ſich der Konfeilpräfldent dem⸗ 
ſelben, weil dadurch das feſtgeſetzte Programm er⸗ 
mweitert würde, bemerkte aber, daß er mit dem An- 
trage einverſtanden ſei, und daß er für die Auf- 
nahme deſſelben in den neuen Wahlgeſetzen Sorge 
In dem bald darauf von dem 
Senat votirten neuen Stnatswahlgeſetze befindet 
ſich auch die Beſtimmung, wodurch die Prinzen 
Aber in dem 
geſtern votirten neuen Wahlgeſetze für die Depu⸗ 
tirtenkammer iſt dieſe Beſtimmung nicht aufgenom- 
Wochenlang bat die geſammte Preſſe 
die Vorlage beſprochen, kommentirt und kritiſirt, 
vier lange Sitzungen hat die Kammer derſelben 
gewidmet, nachdem eine Unzahl von Kommiſſions⸗ 
ſitzungen vorausgegangen war, zahlloſe Amende⸗ 
ments ſind eingebracht, diskutirt und verworfen 
worden, aber die Prinzen, diefe ſonſt fo gefürd- 
teten und bedrohten Prinzen ſinb gänzlich ver⸗ 
Eigentlich liegt darin eine große 
Die dem auch 
ſei, vorläuſig liegt die Sache ſo, daß, die An⸗ 
nahme des Geſetzes ohne Abänderung durch den 
Senat vorausgeſetzt, der Graf von Paris, feine 
Onkel und Vettern, der Peinz Napoleon und ſeine 
Vettern (und demnächſt ſeine Söhne, wenn ſie das 
Alter erreicht haben) bei den nächſten Wahlen ala 
Die Republikaner 
werden wohl ein beſonderes Geſetz machen müſſen, 


ſchenbler konſumirt wird, verdienen die nachfolgen⸗ 
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ſchte Nachrichten. 

— UUnerwünſchte Wirkung.) Aus Par 
ſchreibt man: „Einer der belisbteften Geiſtlicht 
unſerer Stadt hielt kürzlich im Arbeiterviertel ein 
daftenpredigt, in welcher er unter Anderem de 
Zuhörern ſagte: „Wenn die Glocke ertönt, 
Euch zur Kirche ruft, legt Ihr Euch aufs Ob 
und hort nicht; wenn man Euch um ein Alme 
ſen bittet, haltet Ihr die Taſchen feſt zu; fi 
nichts habt Ihr Sinn als für.. Hier be 
gann der Hochwürdige mit größter Virtuoſität & 
erſten Takte einer in dieſer Saufen hochbeliebte⸗ 
Polka zu pfeifen. Doch, o Schrecken — plötzlic 
lang die ganze Gemeinde mit und hörte nicht ehe 
auf, als bis das ganze luſtige Muſikſtück mit al 
feinen Wiederholungen zu Ende war. Getanil 
wurde offenbar nur aus Raummangel nicht.“ 

— (Behandlung erfrorener Pflanzen.) Us 
erfrorene Pflanzen zu retten, iſt es am rathſe 
ſten, fie an einem dunklen Orte zu halten, bis ld 
aufthauen und dies Aufthauen nur ſehr langſan 
vor fi gehen zu laſſen. Eine trockene, windſtill 
Atmoſpäre iſt dazu ebenſo nothwendig, denn ei 
erfrorene Pflanze, welche man in Zugluft, in del 
Sonnenſchein, in unpaſſende Wärme ſtellt (selbs 
im Dunklen), geht nach dem Aufthauen in e 
dreiige Maſſe über. Thaut man fle dagegen aß 
einem dunklen Ort in ſtiller trockener Luft auf, 
ſo wird ſie ſich in allen Fällen erholen, wenn 
der Froſt nicht gar zu ſehr mitgenommen hat. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stem 


Telegraphiſche Depefchen. Un 
Leipzig, 27. März. Die in der bevor- St 
ſtehenden Oſtermeſſe in den Räumen der Leipziger keit 
Börſenhalle abzuhaltende Garnbörſe wird Freitag, 
den 17. April c. ihren Anfang nehmen. 1 
Bremen, 28. Marz. (8. T.) Ein Tele 
gramm aus Tamatave vom 14. März meldet 


Die Oſtküſte von Madagaskar wurde den 25. 
Januar von einem Orkan heimgeſucht. Das fran⸗ 
zoͤſiſche Transportſchiff „Otſe“, der franzöſiſch 
Dampfer „Argo“ und die amerikauiſche Bat 
„Sarah Hobart“ find total wrad, 17 Mann e 
tranken. 

Wien, 28. März. (B. T.) Bei dem Gru⸗ ier 
benunglück in dem Bettinaſchacht bei Domb ral 
unweit Oſtrau in Mähren find nach den amt⸗ Jer 
ichen Angaben 55 Arbeiter getödtet, 10 verwun⸗ } 
det, 21 rechtzeltig gerettet worden. Die st 
ſtrophe erfolgte durch einen Sprengſchuß. 


Wien, 28. März. Abgeordnetenhaus. N 
der geſtrigen Nachtſizung wurde nur das Spreug⸗ | 
ſtoffgeſetz erledigt; das Sozialiſtengeſetz g angie 
nicht mehr zur Berathung. 5 
Madrid, 27 Marz. Senat. 
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Bezü 
bei 6 Spanier getödtet hätten, erklärte der Di 
niſter, die Araber am Goldriver hätten lein ver⸗ 
antwortliches Oberhaupt, fie ſeien nur Nomaden; 
auch exiſtire keine ſpaniſche Behörde in jener Ge- 
gend, wo die Spanier einfach Flſcherelen und fun 
Faktorelen wie die Engländer beſäßen. Der 
Vorfall berühre daher die ſpantſche Flagge durch⸗ bas 
aus nicht. 5 i Oe 
London, 28. März. Die „Times“ erfährt, ich 
die ruſſiſche Regierung babe die Konzentrtrunz, den 
von 50,000 Mann bei Baku angeordnet und den du 
Gouverneur des Kaukaſus zu einem Kriegerathe ru 
nach Petersburg berufen. In dieſem Schritt er⸗ Ani 
blickt die „Times“ ein Anzeichen dafür, daß Ruß⸗ leite 
land entſchloſſen ſei, die engliſchen Propofitionen den 
nicht anzunehmen. Daſſelbe Blatt erfährt ferner, 
die tuſſiſche Regierung habe verſucht, mehrere der 
größten und ſchnellſten Dampfer der engliſchen dige 
Handelsmarine anzukaufen, die engliſche Regierung Roſt 
ſet ihr jedoch zuvorgekommen. Jen 
dere 


London, 27. März. Unterhaus. Der Staats- 
ſekretär des Krieges, Marquis von Hartington, 
erklärt auf eine bezügliche Anfrage, die Diskuſſton 
der Botſchaft der Königin könne am nüchſten x 
Montag noch nicht erfolgen. Der Tag für vie In 
Diekuſſlon werde am Moutag erſt fefigefept wer⸗ 
den. Die Proklamation der Königin babe die 
ſofortige Wirkung, den Ueberteitt der Mannſchaf⸗ |: 
ten zur Reſerve und die Verabſchiedung ſolcher, . 
die ſonſt zum Abſchied berechtigt waren, zu ſus⸗ IR 
pendiren; dieſelbe ſetze außerdem die Regierung in Nie 

ver 


Nad 
Mi 


den Stand, jede Klaſſe der Reſerven einzuberu⸗ 
fen. Die Frage, welche Klaſſen einberufen wei- 
den ſollen, unterliege jetzt der Erwägung der Mir 
litärbehörden. Es ſei beſſer, die Diskujfion der 
Botſchaft bis zur Entſcheidung dieſer Frage aus⸗ 
zuſetzen. Eine Verzögerung der notbwendigen 
Maßregeln werde dadurch nicht berbeigeführt; 
letztere würden vielmehr in Gemäßbeit früherer 
analoger Fälle ſofort getroffen werden. Der 
Kanzler der Schaßkammer, Cyilders, erklärte, er 
glaube, wenn, wie zu erwarten, England wäh⸗ 
rend der nächſten 2 Jahre freie Hand gelaſſen zun 
werte, alle Zweige der egyptiſchen Finanzverwal⸗ |; 
tung ſorgfällig zu prüfen, jo werde es nach ub⸗ 
lauf dieſer Friſt nicht möthig haben, die Mitwir⸗ 
kung ber Mächte anzurufen. — Das Unterbaus 

nahm ſchließlich mit 294 gegen 246 Stimmen 
den geftern von Gladſtone eingebrechlen Antrag |p° 
der Regierung bezüglich des egyptiſchen Finanz- I 
abkommens an. 4 


Newyork, 28. März. Hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge iſt zwiſchen San Salvador, 
Nicaragua und Coſtarica ein Offenſiv- und De⸗ 
fenſto-Vertrag abgeſchloſſen worden. Der Präſt-⸗ 
dent von San Salvador lettet die Operationen I; 
gegen den Präfidenten Barrios von Guatemala. 


